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V 178. Halle, Sonnabend den 3. Auguſt 1850.
Hierzu eine Beilage.

Heute iſt wieder die Summe von 100 Thalern nach Schles-
wig Holſtein eingeſendet worden.

Halle, den 2. Auguſt 1850.
Hülfs- Comité für Schleswig-Holſtein.

Unter Bezugnahme auf die im 174. Stück d. Ztg. erlaſſe
ne Bekanntmachung des Hülfs- Comité fur Schleswig-Hol-
ſtein, erlaube ich mir, diejenigen meiner geehrten Bekannten
und Geſchäftsfreunde auf dem Lande, denen es vielleicht an
Gelegenheit fehlt, ihren patriotiſchen Sinn zu bethaätigen, erge-
benſt zu erſuchen, die fur dieſe wichtige deutſche Angelegenheit
zu beſtimmenden Beiträge, wie bereits einzeln geſchehen iſt,
mir zur prompten Befoörderung ferner zukommen zu laſſen.

Halle. Carl Eduard Schober.
Von Eisleben ſind bis 31. Juli 56 Thaler und 1 Kiſte

Leinwand, Charpie und anderes Verbandzeug nach Schleswig-
Holſtein abgegangen
Apotheker Häßler in Eisleben ſind ſtets zur Annahme von
Beitragen bereit.

Die Buchhandlung von F. Kuhnt und
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Deutſchland.
Halle, d. 2. Auguſt. Zwei gegneriſche Parteien ſind es

vorzugsweiſe, die der großen und edeln Sache Schleswig-
Holſteins mit allen jenen Mitteln, welche zu ſchlecht ſind, als

näher bezeichnet werden konnten, in den Weg treten. Die

Beſſeres als einen von den Maärzſturmen des Jahres 48,
die daher weder Sympathie noch eine andere Behandlung

als alle übrigen Empörungen;“ der Quell, aus
Ereigniſſe aufgeſprungen ſei derſelbe: „die

wohlbekannten Thorheiten und die zu Tugenden aufgeputz-
ten Laſter, welche in Holſtein wie überall die Menjze ge
gen die rechtmäßige Obrigkeit bewaffnet hätten.“ Daß in
dieſen Kreis von banalen Anſchauungen auch die Vertreter der
öſterreichiſchen Politik gehören, fällt nicht ſo ſehr auf, als es
ein Wunder waäre, wenn nach den großartigen Beiſpielen diplo
matiſcher Dreiſtigkeiten die uns Oeſterreich ſeit lange aufge

ſtellt hat, daſſelbe nicht auch hierin einer Anſicht zugethan
wäre, die aller, auch der handgreiflichſten Wahrheit Hohn
ſpricht. Fürſt Schwarzenberg hat in einer an den öſterreichi-
ſchen Geſandten in Berlin gerichteten Depeſche vom 15. Juli
d. J. den heroiſchen Kampf der Kernſöhne Deutſchlands gegen
die daäniſche Regierung für einen Kampf der Revolution erklärt
und hat die deutſchen Kabinette eingeladen, den von Preußen
abgeſchloſſenen Frieden im Bundespalais zu Frankfurt a. M.
ſchleunigſt zu vollziehen, nicht etwa in der Abſicht, damit dem
Könige von Dänemark aller Vorwand zu weitern Entehrungen
Deutſchlands entzogen werde, ſondern ausſchließlich, damit
„die revolutionäre Partei in Deutſchland keine Gelegenheit habe,
ſich einzumiſchen und den Kampf Holſteins fur ihre Zwecke
auszubeuten und zu mißbrauchen.“

Dagegen hat die andere Partei, welche ſich auf der ent-
gegengeſetzten Seite der öſterreichiſchen Kabinetsanſchauungen in
politiſchen Kunſtſtuücken exercirt, einen rabiaten Proteſt gegen
den freiheitlichen Charakter der ſchleswig-holſteiniſchen Kämpfe
eingelegt. Dieſe Partei ſieht in dem Kampfe Holſteins nur ein dyna
ſtiſches Gaukelſpiel, von den auguſtenburgiſchen Herzoögen in der
Abſicht unternommen, ſich einen Herzogshut zu verſchaffen und
die Zahl der deutſchen Fürſten um einen neuen zu vermehren.
„Als die Februarrevolution“ ſchreibt Kolatſchecks Monats
ſchrift noch 1850 „in Paris losbrach, war alles in Schles-
wig-Holſtein ſo vorbereitet und durchwühlt, denn die auguſten-
burgiſchen Prinzen verſtanden ſich aufs Wühlen, daß ſie glau-
ben konnten, der Augenblick zum Handeln fur ſie ſei gekom
men. Aber dies Handeln war ziemlich komplicirter Art. Unſere
Prinzen, wie alle Prinzen, wollten von der Revolution nichts,
als was zu ihrem eignen Vortheil benutzt werden konnte; ſie
wollten die großen Ereigniſſe des Jahres 48 in ihre Taſche
ſtecken.“

Da hätten nun freilich die Herzöge von Auguſtenburg
große Taſchen haben müſſen! Aber auch dieſe Parteianſicht
findet keine Begründung in der Geſchichte, aus deren verbürg
ten Aktenſtücken ſich eine andere Sprache als die der Leidenſchaft,
der Schroffheit und der Entſtellung vernehmen laßt. Der
ſchleswig- holſteiniſche Kampf iſt kein revolutionärer, und wenn
tauſend Kabinette tauſendmal in einem Athem dieſe Anklage
erheben, er hat auch nichts gemein mit den Gegenſatzen zwiſchen



Freundſchaft und Feindſchaft für das Fürſtenthum, zwiſchen der
Ehrerbietung und der Geringſchätzung gegen die rechtmäßige
Obrigkeit, und wenn dieſe Gegenſätze in den Streit mit hin
eingezogen ſind, ſo fällt die Schuld nicht auf die Bevölkerung
Holſteins, ſondern auf das daniſche Volk, welches ſich der
Frechheit und Gewaltthat gegen die legitime Obrigkeit Holſteins
ſchuldig machte und ſich nicht ſcheute, ſeine bewaffnete Hand
auch gegen das legitime Erbfürſtenthum zu erheben. Die Schles-
wig-Holſteiner haben einen andern Standpunkt, als ihnen die
Parteiſucht oder die Repriſtinationsſucht fürſtlicher und kabi-
netlicher Willkür andichten und unterſchieben mochte ſie ſtehen
auf dem Boden des Rechts und der Verträge und von dieſem
Boden aus verlangen ſie nichts als Anerkennung des Vernunft-
ſatzes: „Recht muß Recht bleiben.“ Und dieſen Rechtsboden
haben ſie nicht erſt in unſern Tagen unter den Gefahren der
heftigſten Gewitterſtürme und in der Verwirrung aller ſittlichen
Faäden und Bande, welche aus jeder großen Gewaltthat auf
dem Gebiete des öffentlichen Rechts entſpringt, geſchaffen, ſie
haben den Grund gelegt vor faſt vierhundert Jahren (1460).
Als ſie damals den daäniſchen Wahlkoönig zu ihrem erblichen
Herzoge ernannten, waren die Eiſenſohne des deutſchen Norden
weit entfernt, ſich irgend welcher fürſtlichen Willkuür auf Gnade
und Ungnade zu unterwerfen, eine ſolche unbedingte Unterwer-
fung eines Volksſtammes der auf dem Felde der Ehre längſt
die Achtung auch des däniſchen Volkes erworben hatte, wurde
weder angeboten noch gefordert. Der König von Daänemark
mußte den Schleswig-Holſteinern feierlichſt geloben, daß er
„nicht als ein König von Dänemark, ſondern als ein Herr
dieſer Lande gewählt ſei. Eine Urkunde wurde entworfen,
vom Könige als „Herrn dieſer Lande“ fur ſich und alle ſeine
Nachkommen als rechtsverbindlicher Vertrag angenommen und
von ihm und allen ſeinen Nachfolgern feierlichſt beſchworen,
worin dem Volke der Herzogthümer als ſtarke Bollwerke ihrer
Unabhängigkeit das Recht verburgt war, daß „kein Krieg ohne ihre
Einwilligung unternommen werden dürfe,“ daß der ſchleswig-
holſteiniſche Landtag das Recht der Verwilligung und der Verweige-
rung der Steuern beſitze und daß „die Unabſetzbarkeit der Land-
rathe, der gemeinſchaftlichen höchſten Verwaltungsbehörde der
Ausſchluß aller Fremden von allen Aemtern, endlich vor Allem
eine inländiſche Landesregierung, die in Abweſenheit des Her
zogs die Vollmachten einer Regentſchaft beſitzen ſolle, ferner
und für alle Zeiten geltendes Recht ſei“ das waren die
weſentlichſten Privilegien, die ſich Schleswig-Holſtein bei der
Wahl des daäniſchen Königs ausbedang und die dieſer und je-
der ſeiner Nachfolger beſchwor.

Dieſe Privilegien bezogen ſich nicht allein auf Holſtein,
ſondern auch auf Schleswig. Beide Herzogthümer ſtanden
längſt in der innigſten Verbindung und ſtaatsrechtlichen Ge-
meinſamkeit. Schon in der erſten Hälfte des vierzehnten Jahr-
hunderts hatte Holſtein ſein Anrecht auf Schleswig ſich er-
kampft, und wie die preußiſchen Ritter damals die edlen Pro-
vinzen für Deutſchland gewannen, welche eben erſt in unſern
Tagen auf ken deutſchen Namen getauft find, ſo haben die
Grafen von Holſtein ſich ein ſchweres Jahrhundert hindurch
keine Mühe verdrießen laſſen, um Schleswig mit Holſtein zu-
ſammenzuſchmelzen zu einem deutſchen Grenzlande mit einem
raſtlos thatendurſtigen Kernvolke, das die Härte der umgeben-
den Natur und die ſtets drohende Grauſamkeit des daäniſchen
Volks geſtählt hatte. Der Kampf um die Germaniſirung und
Vereinigung Schleswigs mit Holſtein, ſo groß und in ſeinem
Weſen ſo vbedeutungsvoll, wie der Kampf der deutſchen Ritter
in Preußen und Polen, hat Helden erzeugt, welche die Sage
des Volks noch jetzt verherrlicht, und ein Blatt in der deutſchen
Geſchichte gefuüllt, das nicht zu den unwürdigſten gehoört. De

Bild Gerhards des Großen von Rendsburg, des kahlen Gra-
fen, und das Bild des eiſernen Heinrich hat ſich dem Sinne

ſten Feinde, von denen ihm die Geſchichte erzählt, ſie waren
die Grunder des deutſchen Herzogthums Schleswig, durch ihre
kühnen Kampfe haben ſie trotz Kaiſer und Reich Schleswig
zum Erbtheil deutſcher Fürſten und zum ſtarken Gliede des
deutſchen Körpers gemacht. Die anfangs unter den Wirren
der Fehden nur faktiſche Verbindung zwiſchen Schleswig und
Holſtein war in der Zeit, als Holſtein mit Dänemark in Per
ſonalunion eintrat, eine rechtliche geworden. Beide Herzogthu-
mer hatten ſich eine „gemeinſchaftliche Verfaſſung gegeben, wel
che ihnen fur immer ein gemeinſchaftliches Fürſtenhaus, einen
gemeinſchaftlichen Landtag, eine gemeinſchaftliche oberſte Ver:
waltung, ein gemeinſchaftliches höchſtes Gerichtsweſen und Jn-
digenat“ feſtſetzte.

Und auch dieſe innige Verbindung der beiden Herzogthu—-
mer haben die däniſchen Könige ohne Ausnahme ſtets beſchwo-
ren und noch in ſpaätern Jahren haben dieſe Könige die recht-
liche Feſtigkeit der Verbindung anerkannt. So bezeichnete Chri-
ſtian V. 1699 die beiden Herzogthümer als „einen unauflosli-
chen Körper“ und erklärte dem Kaiſer Leopold, „daß wegen der
verfaſſungsmäßigen Verbindung Holſteins mit Schleswig die
deutſchen Reichsgerichte für Holſtein nicht kompetent“ ſeien.
Eine Urkunde aus dem Jahre 1700 giebt als Jnhalt der in
den Landesprivilegien enthaltenen Union der Herzogthümer un-
ter ſich an, „daß ſie zu ewigen Tagen zuſammen
uniiret und verbunden ſeien, ſelbige nicht von einander
getrennt, noch das Herzogthum Schleswig etiam exiö-
stente casu vacantiae (d. h. ſelbſt wenn das oldenburgiſche
Haus ausſterben ſollte) dem Königreiche (Daänemark) in-
corporirt werden und der eine von den beiden re
gierenden Herren nicht etwa Herzog von Schleswig,
noch der andere Herzog von Holſtein ſein ſolle“
dieſem Verhaltniſſe entſprach die alte charakteriſtiſche Bezeich-
nung: „die Herzogthümer Schleswig-Holſtein,“ deren ſich ur-
kundliche und amtliche Erlaſſe der daäniſchen Regierung und des
däniſchen Königs noch am Ende des vergangenen Jahrhunderts
bedienten.

Als Schleswig-Holſtein mit Dänemark in Union trat, war
das letztere eine durch ſtandiſche Verfaſſung beſchränkte Wahl
monarchie. Die Herzogthümer dagegen blieben ein Erbland des
geſammten oldenburgiſchen Hauſes. Erſt 1660 ging auch Da
nemark in ein Erbreich über; die Verfaſſung ward beſeitigt,
die Krone abſolut und als Erbfolge die cognatiſche feſtgeſetzt,
wodurch Prinzeſſinnen der eben regierenden Familie vor den
ſammtlichen Agnaten den Vorzug der Erbfolge erhielten. Dieſes
Geſetz, ein Fehler von großem Einfluß auf den ganzen Staat,
hatte nur Geltung für Daänemark, nicht auch für die Herzog-
thumer, in denen das ganze agnatiſche Haus zur Erbfolge be
rechtigt blieb, nach den Grundſätzen des deutſchen Staatorech-
tes über die Erbſolge. Dadurch war eine Trennung Schleswig
Holſteins von Daänemark in Ausſicht geſtellt, zugleich aber auch
der Vortheil gewonnen daß die erbberechtigten Agnaten ſich
als zu den Herzogthümern gehörig betrachteten und ihre Jnter
eſſen mit dem Jntereſſe des Landes verſchmolzen. Die Seiten
linien des Regentenhauſes, zuerſt die Gottorfer, dann die
Auguſtenburger waren die Wachter der Landesrechte und ſchütz
ten die Herzogthümer in den Zeiten, wo Vöolker ohnmachtig
waren vor dem Deſpotismus der Däanen, der z. B. in Nor-
wegen die edelſte Nation knechtete und ganze Stande auf die
grauſamſte Weiſe ausrottete.

Schleswig Holſtein beſaß daher nach drei Seiten hin ein
von den Königen anerkanntes, beſchworenes, ſoweit unangreif

des daäniſchen Volks eingebrannt ſie waren die verderblich- J
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bares Recht, worauf ſeine Union mit Dänemark beruhte, nam
lich 1) ſeine Landesprivilegien 2) die ſtaatsrechtliche Verſchmelzung

beider Gebietstheile und 3) ſein deutſches Erbfolgerecht. Gegen
dieſe drei Bollwerke der Herzogthümer mußte die daäniſche Po-
litkik der Argliſt und der Gewalt ſich richten, wenn ſie die
Selbſtſtäändigkeit Schleswig Holſteins zerſtoren und ein einiges,
unzertrennliches däniſches Reich herſtellen wollte. Und man
muß dieſer Politik den Vorzug einräumen, daß ſie in ihren
Angriffen auf dieſe Bollwerke einen großen Reichthum von Ma-
chinationen und Jntriguen, ſogar von Gewaltmiiteln und Grau-
ſamkeiten entwickelte, und daß ſie es nicht verſchmähte, mit den

Verfaälſchungen des klarſten Rechtes auch Attentate auf die Frei-
heit und Sicherheit der loyalſten Perſonen zu verbinden.

Dies ſind die geſchichtlichen Grundlagen, an welchen ſich
der fernere Bericht anreihen mag. Fuür heute ſchließen wir den

kurzen Aufſatz mit den Worten die der Reichsminiſter von
Schmerling vor zwei Jahren
derſelbe Herr von Schmerling, welcher jetzt als öoſterreichiſcher

Juſtizminiſter und als Kollege des Fürſten Schwarzenberg in
den Schleswig Holſteinern Rebellen ſieht.

in der Paulskirche ſprach,

Deutſchland hat vor ganz Europa das Zeugniß abgelegt,
daß, ſoweit es nur immer mit ſeiner Ehre verträglich war, der
Wunſch realiſirt werden ſollte, auf eine friedliche Weiſe die
Sache mit
dieſe Geduld, dieſe Bemühung, den Krieg friedlich beizulegen,

dem nordiſchen Könige abzumachen. Aber auch

haben ihre Grenzen. Sie dürfen nicht ſoweit gehen, daß dar-
unter die Ehre und die Unabhängigkeit Deutſchlands in irgend

einer Weiſe gefahrdet werde.
daran erinnere, mit welcher Begeiſterung ein großer Theil des

Erlauben Sie mir, daß ich Sie

preußiſchen Heeres auf die erſte Nachricht dieſes Krieges dahin
geeilt iſt, wohin die Ehre Deutſchlands zu den Waffen rief.
Vergeſſen wir es nicht, daß erſt ſie es möglich machten, daß
unter ihrem Schutze die andern Theile des deutſchen Heeres ſich
verſammeln konnten. Das Miniſterium erkennt es als heilige
Pflicht, daß dieſer Krieg gegen Däänemark, der ein
deutſcher Krieg iſt, mit deutſchen Reichstruppen geführt,
aber deſſen Koſten auch aus dem deutſchen Reichsſchatze getra
gen werden. Wenn das Miniſterium hoffen darf, was es unter
den gegenwärtigen Verhältniſſen thun konnte, um einen Krieg,
falls er geführt werden muß mit dem entſchiedenſten Erfolge zu
führen, ſo erlauben Sie mir auch, daß ich nunmehr mich bit-
tend an Sie wende, an Sie Vertreter des deutſchen Volks.
Fördern Sie auch mit Rede und Schrift die Begeiſte-
rung für die deutſche Sache, wirken Sie dahin, daß die
Kränkungen, welche vielleicht in einzelnen Theilen des Vater
landes entſtanden ſind, beſchwichtigt und vergeſſen werden
wirken Sie dahin, daß, wie die Truppen, auch alle Bür-
ger ſich vereinigen, willig und mit Ergebung
noch diejenigen Opfer zu bringen, welche, ſo
Gott will, mit einem ehrenvouen Frieden be-
lohnt werden.“

Aus Nürnberg iſt am 30. Juli die zweite Sendung
von 1000 Fl. nach Schleswig Holſtein abgegangen, aus Er-
langen am 31. Juli 1200 M.-B.

Aus Frankfurt a, M. ſind am 29. Juli wiederum durch
den dortigen Hülfsverein fur Schleswig Holſtein 2000 Mk.
n an den ſchleswig- holſteiniſchen Verein in Kiel übermacht

orden.

Aus Osnabrück hat das Bankierhaus C. Breuſing am
27. Juli die erſte Sendung mit 832 Mk. Bco. nach Kiel ge
ſendet von Leer ſind 150 Thlr. Gold abgegangen, von Ottern
dorf 125 Thlr., von kleinern Orten kleinere Gaben. Das Ko
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mité in Hannover zeigt an, daß es einen Wechſel von 7500 Mk.
nach Kiel abgeſendet hat.

Das bremer Comité hat am 29. Juli die zweite Sendung
mit 5000 Mk. Bco. an den ſchleswig-holſteiniſchen Verein in
Kiel übermacht. Bekanntlich übermachte daſſelbe bis dahin am
25. Juli 5000 Mk. Bco. und am 29. Juli 5000 810000 Mk. Bco. 8 eDie DD. Toölken und Rohlfs in Bremen veröffentlichen
folgenden Dank: Wir freuen uns, anzeigen zu koöönnen, daß
wir eine Sendung von 348 Bettuüchern, 66 Kiſſenbühren, 34
Handtüchern, 38 Servietten, 7 Tiſchtuüchern, 621 Hemden,
322 Paar Socken, 30 Unterbeinkleidern, 80 leinenen Bein-
tleidern, 31 Paar Pantoffeln, 12 Jacken, 2 Nachtrocken,
nebſt einer Quantitaät alter Leinwand und Charpie an die La-
zarethcommiſſion in Altona beförderten und ſehen mit Ver-
trauen fernerern Gaben entgegen. Fruchtſafte, Himbeereſſig,
n rgetes Obſt und dgl. würden ebenfalls ſehr willkommen
ein.“

Jn Altona ſind fünf Lazarethe mit Bleſſirten und
Kranken beſetzt; nach einem derſelben wurden von Hamburg
aus 100 (geſchenkte) Betten hingeſchafft. Auch ein dringendes
Bedürfniß an Aerzten ſtellt ſich mehr und mehr heraus.

38 miniſterielle Oresdner Journal druckt folgenden Auf-
ruf ab

Auf! Jhr Frauen und Jungfrauen aus allen deutſchen Landen,
woher eure Gatten und Verwandte nach Schleswig Holſtein kamen,
um für Deutſchlands Ehre hier zu kämpfen auf! um Hulfe zu ſpen-
den Denen, welche jetzt im ſelbſtſtändigen Kampfe zurückgebracht ſind,
leidend und verwundet! Helft uns den Unſern alle Hülfe werden zu
laſſen, der ſie leider ſchon bedürftig ſind.

IJdhr wißt es wie Schleswig Holſteins Volk die Euern aufnahm,
wie weibliche Pflege mit dankbar treuem Herzen allen den Euern ward,
welche dieſer bedurften; unſer Beruf iſt es, die Leiden des Kriegs zu
lindern! Sendungen für die Hoſpitaäler werden in Altona, Palmaille
Nr. 32, entgegengenommen und gewiſſenhaft verwendet. Altona, den
26. Juli 1850. Mathilde Arnemann.

Rendsburg, d. 1. Auguſt. Unſere Armee ſteht dies-
ſeits und jenſeits der Eider konzentrirt; die Vorpoſten ſind in
Seheſtedt, das Hauptquartier iſt Rendsburg, welches geſperrt
iſt. Daäniſche Vorpoſten ſchwarmen bis zur Eider. Die Armee
ſoll ſich wieder komplettirt haben.

Von der Niederelbe, d. 30. Juli. Noch immer tref-
fen Flüchtlinge aus dem Norden hier ein, und vorzuglich aus
der Stadt Schleswig wo die bekannte Schrader'ſche Polizei
wirthſchaft mit der Wiederkehr der Daänen begonnen hat. Nach-
ſtehende Bekanntmachung bringt der erwähnte Schrader zur
Kenntniß der Schleswiger:

„„Von dem Allerhöchſternannten außerordentlichen Regierungskommif-
ſair für das Herzogthum Schleswig dem Herrn Geheimen Konferenz-
rath, Kammerherrn von Tilliſch, bin ich, der unterzeichnete Etatsrath
Schrader, als Bürgermeiſter und Polizeimeiſter der Stadt Schleswig kon-
ſtituirt worden auf die Weiſe, daß mir ſämmtliche dem Bürgermeiſter
und Polizeimeiſter in Schleswig zuſtehende Funktionen übertragen ſind
und daß mir die Polizeigewalt über alle in den Bezirken der Stadt Schles-
wig wohnhafte Perſonen ſo wie über alle in demſelben belegenen Häuſer
und Jmmobilien, inſonderheit über das St. Johanniskloſter, über ſämmt-
liche Freihäuſer und über das Schloß Gottorf cum pert. zuſtehen ſoll.
Jndem ich dieſes öffentlich bekannt mache, ſpreche ich es aus, daß mein
Bemühen dahin gerichtet ſein wird, die öffentliche Ruhe und Ordnung
unter jeder Bedingung aufrecht zu erhalten. Die von mir angeſtellten
bewaffneten Polizeidiener ſind darauf angewieſen, Jedermann mit Höflich-
keit zu begegnen, aber auch Jeden, welcher ihren Anordnungen keine Folge
leiſten, oder ſich gegen ſie widerſetzlich oder unanſtändig betragen ſollte,
zur gefänglichen Haft zu bringen, und wenn es erforderlich ſein ſollte,
von ihren Waffen Gebrauch zu machen. Auf den Straßen der Stadt
und den öffentlichen Plätzen dürfen nicht mehr als fünf Perſonen zuſam-
menſtehen, im Gebiete der Polizeijurisdiktion darf nicht geſchoſſen werden,
keine Civilperſon darf Waffen tragen. Jeder, welcher dieſen Anordnungen
zuwider handelt, wird inhaftirt und zur Strafe gezogen werden.“

Schleswig, d. 27. Juli 1850. e. Schrader.
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Außerdem ſind in Schleswig noch zwei Bekanntmachungen
erſchienen. Die eine betrifft die Publizirung des Belagerungs
zuſtandes für die Stadt Schleswig und deren Gebiet. Die
zweite bezieht ſich auf die Ablieferung der Waffen und ſchles
wig-holſteiniſchen und deutſchen Fahnen.

Aus dem nordlichen Schleswig gelangen nun faſt gar keine
Nachrichten bis zu uns, da jeder Verkehr mit demſelben rein
abgeſchnitten iſt, und was man hin und wieder durch einzelne
Fluchtlinge erkährt, die mit Gefahr ihres Lebens zu entkommen
ſuchen, iſt nicht erfreulich.

Vom Kriegsſchauplatze fließen die Nachrichten jetzt ſehr ſpar
lich. Wie es ſcheint, beſteht eine ſtillſchweigende Uebereinkunft
wegen faktiſcher Waffenruhe, die nur hier und dort durch kleine
Vorpoſtenplankeleien unterbrochen wird. Eher iſt wohl nichts
Entſcheidendes zu erwarten, als bis beide Armeen ihre Offizier-
korps komplettirt haben werden, was wohl bei den Unſrigen
leichter und ſchneller geſchehen ſein dürfte, da täglich viele Offi-
ziere aus den verſchiedenſten deutſchen Kontingenten nach Rends-
burg eilen, als bei den Dänen. Privatbriefe aus Kopenhagen
berichten, daß man daſelbſt trotz des Sieges ſehr konſternirt ſei,
und man ſagt es dort ohne Hehl noch ſolch ein Sieg und Da-
nemark iſt verloren. Bei der Statthalterſchaft ſind von den
in Yorkſhire lebenden Deutſchen 51 Pfund Sterling eingelaufen.
Ein daſelbſt lebender Altonaer Namens Buckup hat die Samm-
lung veranſtaltet.

Anelam, d. 30. Juli. Wie an ſo vielen Orten Deutſch
lands, hat auch in dem treuen Pommerlande deutſcher Sinn
und deutſches Herz die regſte Theilnahme fur das hartbedrängte
Brudervolk Schleswig-Holſteins hervorgerufen, und es fand zu
dieſem Zwecke geſtern Abend hier eine Verſammlung ſtatt, in
der ſofort 78 Thlr. 15 Sgr. gezeichnet und eingeſammelt wur
den. Es bildete ſich zu fernern Sammlungen von Beitragen
an Geld, Bandagen und Charpie, zu deren Empfangnahme
mehrere Maänner beauftragt wurden, ein Verein. Außerdem
wurde von dieſem Vereine ein befahigter Arzt gewonnen, aus-
gerüſtet und veranlaßt, ſogleich nach Schleswig -Holſtein abzu-
reiſen. Daß zu dieſer deutſchen That ſich Manner ter verſchie
denen Parteien betheiligten, und überhaupt von keiner Partei-
ruckſicht die Rede ſein konnte, bedarf wohl kaum einer Er
wähnung.

Berlin, d. 1. Aug. Die vielen unwahren Nachrichten,
welche über die Vorgänge beim Durchzuge der nach preußiſchen
Garniſonen zu verlegenden badiſchen Truppen durch die Feſtung
Mainz in den Zeitungen verbreitet ſind, können aus ſicherer
Quelle dahin widerlegt und reſp. berichtigt werden daß wegen
verſpäteter Benachrichtigung von Seiten der Großherzoglich ba-
diſchen Behörden das Militair-Gouvernement zu Mainz bei der
Bundes Central Behörde in Frankfurt a. M. Anfrage gehalten
hat und in Folge der hierauf ergangenen Antwort dem VDurch-
zuge der badiſchen Truppen in keinerlei Weiſe ein Hinderniß
entgegengeſtellt worden iſt. (Pr. St. A.)

Bei der heute hierſelbſt ſtattgefundenen Nachwahl eines
Deputirten zur zweiten Kammer erhielt Herr General v. Rey-
her, der früher den Wahlkreis ſchon vertreten, eine überwie-
gende Majorität von 30 Stimmen über den ihm gegenüberge-
ſtellten Kandidaten, Hrn. Stadtrath Bock, und war ſomit
zum Deputirten Berlins ernannt.

Ueber das Verfahren bei Einberufung der Reſerve und
Landwehrmannſchaften zu den Fahnen ſind im Kriegsminiſterium
jetzt umfaſſende Beſtimmungen entworfen worden welche einer-
ſeits die Kraft des Heeres zu erhalten geeignet ſind, anderer-
ſeits den Verhaltniſſen, unter denen Reſerviſten und Landwehr-
leute zu Hauſe wirklich unabkömmlich ſind, billige Beruckſichti-
gung angedeihen laſſen.

Im Juſtizminiſterium iſt der vorläufige Entwurf eines Ge
ſetzes über die Bildung der Schwurgerichte für die ganze Mo-
narchie ausgearbeitet worden. Wir bemerken, daß darin die
Aufnahme der Perſonen, welche zu Geſchwornen berufen wer-
den können, in die Urliſte, ſowie die Ausſchließung der geſetz
lich nicht Befaähigten als ein von jedem Gemeindewahler geltend
zu machendes Recht behandelt wird, über welches in erſter Jn-
ſtanz der Kreisausſchuß, in zweiter und letzter der Bezirksrath
entſcheidet. Die Aufſtellung der Jahres und der Dienſtliſte
ſoll zwar, wie in der Verordnung vom Z. Januar v. J. be-
ſtimmt iſt, dem Regierungspräſidenten verbleiben, jedoch erſt
nach vorgängiger Berathung mit dem Bezirksrathe erfolgen.
Ueberhaupt ſind die Beſtimmungen des Entwurfs hauptſächlich
durch das Bedürfniß vorgezeichnet worden. Die Bildung der
Schwurgerichte mit den Vorſchriften der Gemeinde-, ſowie der
Kreis-, Bezirks- und Provinzialordnung in Uebereinſtimmung
zu bringen.

Wenn hieſige Blatter die Nachricht gebracht haben, daß
Heinrich v. Gagern als Hauptmann in die Holſtein'ſche
Armee zu treten beabſichtige, ſo konnen wir dagegen mit Be
ſtimmtheit verſichern, daß derſelbe ohne irgend ein vorbeſtimm-
tes Engagement nach Kiel geht. Er iſt entſchloſſen, ſeine Krafte,
wo und wie immer dieſelben gebraucht werden ſollten, der Sa-
che der Herzogthümer unmittelbar zur Verfügung zu ſtellen.
Seine Hieherkunft ſteht mit dieſem Entſchluſſe in Verbindung.
Er wird uns wahrſcheinlich ſchon heute wieder verlaſſen. Herr
v. Gagern hat übrigens nicht, wie hieſige Blatter angegeben,
eine Audienz bei Sr. Majeſtät dem Konige gehabt oder auch
nur geſucht. Er hat in Potsdam Hrn. von Radowitz und in
Berlin zu wiederholten Malen Herrn von Manteuffel geſpro-

chen. C. 3.Nach der Br. Z. iſt nach dem Eintreffen der a rice en

der Jdſtaädter Schlacht Seitens des Miniſteriums beſchloſſen wor-
den, daß, falls die Danen das Bundesgebiet betreten ſollten,
der General Hahn wieder vorrücken ſolle. Es ſollen demſelben
bereits die nöthigen Weiſungen zugegangen ſein. Nach
demſelben Blatte iſt den Unteroffizieren, die, um in die ſchles-
wig-holſteiniſche Armee eintreten zu koönnen, ihren Abſchied nach
geſucht, derſelbe nicht gewährt worden.

Durch Erkenntniß des Schwurgerichts zu Heiligenſtadt vom
24. d. M. iſt der Bürgermeiſter Gier zu Mühlhauſen von der
Anklage verſuchten Aufruhrs freigeſprochen worden.

Der General der Jnfanterie und Geheimer Staats Mini-
ſter a. O. von Thiele, iſt von Marienbad hier angekommen.

Der Staats- und Finanz- Miniſter von Rabe iſt nach
Thüringen von hier abgereiſt.

Frankfurt a. M., d. 29. Juli. Sämmtliche Unions-
Bevollmächtigte haben ſeit heute Morgen ihre Abberufungs
Schreiben in Handen, ſie werden morgen ſchon insgeſammt
Frankfurt verlaſſen haben. General v. Peucker bleibt in ſeiner
Eigenſchaft als Mitglied der Bundes-Commiſſion zwar noch hier,
doch dürfte für ihn und die übrigen preußiſchen Beamten bei
dieſer Behorde der bisherige Grund des hieſigen Verweilens
ſchon in den nachſten Tagen fortgefallen ſein, da wir mit aller
Beſtimmtheit verſichern hören, Oeſterreich werde ſein Perſonal
bei der Bundes-Commiſſion unverzuüglich zuruückziehen, gleichviel,
ob der „engere Rath ſchon zu Stande gekommen, oder nicht.
Dieſe Angabe gewinnt dadurch an Glaubwuürdigkeit, daß wohl
unterrichtete Perſonen den Bewezgrund genauer kennen wollen.
Es trifft derſelde mit der Jhnen ſchon gemeldeten Abſicht Oeſter
reichs zuſammen das Ausland zum Richter über Deutſchland
zu ſetzen. Mit dem plotzlichen Wegfall der Bundes Commiſſion
glaubt man nämlich einen ſolchen Grad äußerſter Verwirrung
aller inneren Angelegenheiten herbeigefuhrt, daß dieſe den fremden
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ichten hinlänglichen Vorwand zur Einmiſchung darbietenne n i voll aängſtlicher Erwartung, wie ſich Preußen
unter dieſen Umſtänden verhalten wird. Es liegt auf der Hand,
daß das gegenwärtige Auftreten über die ganze Zukunft des
preußiſchen Staates entſcheiden muß. Vermag das berliner
Kabinet jetzt nicht raſch und entſchloſſen zu handeln und ſich
von den Fehlern halber Maßregeln zu dem Muth und der

Klugheit ganzer Mannesthat zu erheben, dann müſſen
wir Preußen mindeſtens, vielleicht auch Deutſchland verloren

geben. Was wir hoffen und fordern iſt, daß Preußen mit
ſtarker Hand die Ordnung in Deutſchland aufrecht erhalt und
das Bundesgut wahrt, wenn Andere es wagen, Recht und Be-
ſitz inneren und aäußeren Feinden zur Beute vorzuwerfen. (K. 3.)

Frankfurt a. M., d. 80. Juli. Heute Vormittags
machte der Geheime Rath Mathis ſeinen Abſchiedsbeſuch beim
Grafen Thun, der, wie wir hoören, kurz und ohne ſonſtige Be
deutung war. Die übrigen Bevollmächtigten begnügten ſich
mit der Abgabe von Karten. Geh. Rath Mathis verläßt Frank
furt morgen fruüh; die anderen Geſandten reiſen zum Theil
ſchon heute Abends ab. Noch bis zum äußerſten Moment hatte
man auf öſterreichiſcher Seite geglaubt, daß die Abberufung
nur ſcheinbar ſein und daß ſie höchſtens den Unions Bevoll
mächtigten Anlaß zu einer kurzen Vergnügungsreiſe geben werde.
Zum erſten Male findet man ſich jetzt aufgefordert, darüber

nachzudenken, daß doch auch die bis zur Erniedrigung geprüfte
Langmuth Preußens ihre Grenzen haben könne. Wie dieſer
ſchwache Anfang von Ernſt des berliner Kabinets hier einigen
Eindruck macht, ſo hat das gleiche Zeichen anhebenden Selbſt
bewußtſeins durch Aufſtellung der beiden Corps bei Kreuznach
und Wetzlar wie wir erfahren, im Geſammtbetrage von un-
gefahr 15,000 Mann auch dem Herzog von Naſſau ſchon
dergeſtalt imponirt, daß er ſogleich den Miniſter v. Wintzinge-
rode mit der Anfrage nach Berlin ſandte: „ob es denn

Preußen wirklich Ernſt ſei, die Union ins Leben zu
führen.“ Desgleichen iſt in Folge der preußiſchen Maßnah-
men die im Großherzogthum Heſſen eifrigſt betriebene aber
malige Ernennung des Prinzen Emil zum Befehlshaber der
Truppen, welche als Demonſtration gegen Preußen dienen ſollte,
einſtweilen verſchoben worden. Man ſieht daraus, was die
Folge ſein wird, wenn das berliner Kabinet endlich zu Thaten
von entſcheidender Bedeutung ubergeht. Auch die Agitationen

in Baden, welche von öſterreichiſcher Seite mit größtem Eifer
betrieben werden dürften dann nicht blos in der Feſtigkeit und
würdevollen Haltung des dortigen preußiſchen Geſandten ihren
hauptſächlichen Widerſtand finden. Wir erfahren aus ſicherer
Quelle, daß der Kurfürſt von Heſſen und der bekannte Preu-
ßenfeind Prinz Emil unlangſt in Karlsruhe zum Beſuch wa-
wen, um den Großherzog von Baden zur Niederlegung der Re
gierung und Uebergabe derſelben an ſeinen zweiten, entſchieden
ſterreichiſch geſinnten Sohn, den Prinzen Friedrich, zu bewegen.

Je Bemühungen werden von der ultramontanen Partei, die
den Hofe immer näher tritt, beſtens fortgeſetzt. (K. 3.)

Die „Mainzer Zeitung bringt von hier folgende „merk-
wirdige““ Zuſchrift: Jch beeile mich, Jhnen folgende Nachricht
mitzutheilen, die mir aus einer ganz zuverläſſigen Quelle ge-
worden iſt! Es ſollen nämlich bereits Unterhandlungen, die ziem-
lich weit gediehen ſind, über einen ſüddeutſchen Zollverein im
Gange ſein. Oeſterreich, Baiern und Württemberg ſollen, im
Falle die Einſchüchterungsverſuche gegen Preußen mißgluücken,
dazu feſt entſchloſſen ſein. Die Folgen für Handel und Ge-
werbe wären unabſehbar!

Frankfurt a. M., d. 30. Juli. Die militairiſchen
Zuruſtungen Preußens erregen hier die öffentliche Auf-
merkſamkeit in nicht geringem Grade. Wenn die Verſtärkung
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der preußiſchen Beſatzung in Mainz auf ſechs Bataillone zu
nächſt die Herſtellung der Paritaät mit dem öſterreichiſchen Be
ſatzungstheil bezweckt, ſo laſſen dagegen die Concentrirungen
bei Wetzlar und Kreuznach unverkennbar die Abſicht durchblik-
ken, für alle Eventualitäten der deutſchen Frage, die nunmehr
hier ihren Wendepunkt erreicht haben durfte, im voraus gerü
ſtet zu ſein. Noch entſchiedener würde dieſe Abſicht ſich kund
geben, wenn das Gerücht ſich beſtätigte, daß in der nachſten
Nähe Frankfurts, bei Bergen, ein preußiſches Heerlager abge-
ſteckt werden ſolle. Freilich wurde eine ſolche Maßregel die Zu
ſtimmung der kurheſſiſchen Regierung vorausſetzen, deren gegen
wärtige Haltung in der deutſchen Frage nichts weniger als ein
Einverſtaändniß mit den preußiſchen Planen erwarten läßt. Das
in der hieſigen Umgegend dislocirte preußiſche Garde- Reſervere-
giment geht dieſer Tage zu dem Corps bei Wetzlar ab, ebenſo
das hier liegende 31. Regiment, an deſſen Stelle das 23. Re
giment einrücken ſoll.

Frankfurt a. M., d. 31. Juli. Da die k. k. öſter
reichiſche Regierung nicht geneigt geweſen iſt, die Vorausſetzun
gen, unter welchen allein die Unionsbevollmächtigten an Con
ferenzen über deutſche Verfaſſungsangelegenheiten Theil nehmen
konnten, zu erfüllen und keinen andern Weg fur die Neuge
ſtaltung Deutſchlands bezeichnet hat, als die Wiederaufrichtung
des Bundestags, ſo verlaſſen ſämmtliche hier anweſend ge
weſene Unionsbevollmachtigte die hieſige Stadt. Es waren
hier eingetroffen: der wirkliche geheime Oberregierungsrath
Mathis für Preußen, Legationsrath Freiherr v. Porbeck
fur Baden, Staatsrath Seebeck fur die thüringiſchen und
anhaltiniſchen Stagten, Legationsrath Dr. Liebe fur Olden-
burg, Braunſchweig, Waideck und Lippe, Legationsrath v.
Bülow für Mecklenburg Schwerin, Dr. Lappenberg für
Hamburg, Dr. Elder fur Lübeck, Bürgermeiſter Smidt für
Bremen. Für Naſſau war kein Bevollmächtigter erſchienen.
Generallieutenant v. Peucker, der zum erſten preußiſchen Be
vollmächtigten bei dieſen Berathungen ernannt war, verbleibt
hier in ſeinem Verhaltniſſe als Mitglied der Bundescentral-
commiſſion. Geh. Rath Mathis iſt mit mehreren dieſer Be
vollmachtigten heute abgereiſt; die übrigen folgen in den näch

ſten Tagen. (OPA.Ztg.)Stuttgart, d. 30. Juli. Der Ausſchuß der Landes-
verſammlung hat unterm 27. Juli auf das koönigl. Reſcript
vom 23. Juli, betreffend deſſen jungſtes Zuſammenſein in vol-
ler Anzahl und ſeiner Beſchaäftigung mit einer vorbereitenden
Arbeit in der Verfaſſungsfrage eine Antwort erlaſſen, in der
er ſchließlich ſagt: „„Der Ausſchuß wird unbeirrt durch die
drohende Sprache der Staatsregierung ſeinen verfaſſungs- und
geſetzmäßigen Pflichten gegen das Land, nach ſeiner Ueber
zeugung, wie bisher ſo auch kunftig, genüge zu leiſten ſich be
ſtreben.“

Dresden d. 29. Juli. Die hierſelbſt gepflogenen Ver
handlungen über das Telegraphenweſen ſind geſtern mit der
Zeichnung eines den internationalen Telegraphenverkehr zwiſchen
Oeſterreich, Preußen Baiern und Sachſen auf einem Telegra
phennetze von mehr als 1000 Meilen umfaſſenden Vertragsent-
wurfes geſchloſſen worden.

Gotha, d. 29. Juli. Das von unſerer Abgeordneten
Verſammlung vor einigen Wochen en bloc angenommene thü-
ringiſche Strafgeſetzbuch, welches bereits in den meiſten thürin
giſchen Staaten in Kraft getreten iſt, wurde in der letzten Num
mer des Regierungs-Blattes auch für unſer Herzogthum
als Geſetz verkundet. Abweigend von unſerem ſeitherigen Straf-
kodex ſchafft daſſelbe die Todesſtrafe ab, ausgenommen, wo das
Kriegsrecht ſie fordert. Jn Bezug auf die Anſtiftung von be
waffneten Volksverſammlungen, auf Verführung des Militairs



zum Treubruche, ſo wie auf den beabſichtigten und vollführten
Hochverrath enthält dieſe Geſetz Sammlung ſehr namhafte Frei-

heitsſtrafen. ßVon dem Landtage in Koburg wird beabſichtigt, der Staats
Regierung die zur Deckung der ſchleswigholſteiniſchen Entſchä
digungs Forderungen nothwendigen Geldmittel zu bewilligen;
dem hieſigen Landtage liegt ein ähnlicher dringlicher Antrag vor.

Wien d. 31. Juli. Der General der Kavallerie und
Statthalter der venetianiſchen Provinzen, Baron Puchner, iſt
auf Anſuchen ſeines Poſtens enthoben und dieſer dem trienter
Kreispräſidenten Toggenburg interimiſtiſch übertragen worden.

Entſcheidende Depeſchen ſind nach Frankfurt abgegangen
die Bildung des engeren Rathes iſt bevorſtehend. Oeſterreich
betrachtet den Vorfall bei der Paſſirurg der badiſchen Truppen
durch Mainz als Bundesbruch; eine diesfallſige Note iſt abge-

gangen. D. R.Es iſt nunmehr, wie das wiener „Neuigkeits- Büreau““
meldet, entſchieden, daß der bisherige Kaiſerlich ruſſiſche Ge
ſandte am berliner Hofe, Baron von Mayendorf, den Kaiſerlich
ruſſiſchen Geſandten am öſterreichiſchen Hofe, Grafen von Me-
dem, erſetzen werde. Es werden bereits Wohnungs Lokalitäten
fur denſelben eingerichtet.

Die „Oeſterr. ReichsZeitung“ meldet: „Wie wir verneh-
men ſoll der K. K. oberſte Gerichtshof fur Jtalien in Verona
proviſoriſch verbleiben.“

Zwiſchen Sicilien und Malta wurde, einer telegraphiſchen
Depeſche der Auſtria zufolge, die franzöſiſche Flotte ankernd,
die turkiſche Flotte gegen Malta ſegelnd geſehen.

Die Südſlawiſche Zeitung berichtet, daß in Agram bei
der Abendfeſtivität am 25. Juli (wegen der Rückkehr des Ban)
einem dortigen (heimiſchen) Beamten, der ſeine gute Geſin-
nung dadurch eclatant zu bethaätigen und ſich nach allen Seiten
loyal zu zeigen beſorgt war, daß er aus ſeinen Fenſtern zwi-
ſchen zwei nationalen Tricoloren auch eine ſchwarzgelbe Fahne
wehen ließ die Fenſter eingeſchlagen wurden.

Frankreich.
Paris, d. 29. Juli. Die heutige Sitzung der National-

Verſammlung wird um 1 Uhr unter Dupin's Vorſitz eröffnet.
Nach Erledigung einiger Geſetze über Lokal- Angelegenheiten wird
die Diskuſſion des Budgets für 1851 Marine Miniſterium)
fortgeſetzt. De Flavigny lenkt die Aufmerkſamkeit der Ver-
ſammlung auf die von den Behörden der Vereinigten Staaten
mehreren franzöſiſchen Schiffen, die nach Californien gingen, zu
Theil gewordene Behandlung. Unter dem Vorwande, den Han
dels Geſetzen der Vereinigten Staaten zuwider gehandelt zu ha
ben, wurden dieſelben mit Beſchlag belegt, ihre Waaren zu
Spottpreiſen verkauft und die Paſſagiere der ſchlimmſten Lage
ausgeſetzt. Der Redner erkennt an, daß der hieſige nordameri
kaniſche Geſandte die Vorſtellungen über dieſes Verfahren be
reitwilligſt angenommen und der Miniſter des Aeußern, de La
hitte, auch bereits Entſchädigungs- Forderungen geſtellt habe.
Da indeſſen dieſe letzteren noch keinen Erfolg gehabt haben ſo
bittet er die Regierung um Aufſchluß. Der Miniſter des Aeu
ßern, de Lahitte, entgegnet: „Die Ehre und die Handels Jn-
tereſſen Frankreichs verlangen eine ſchnelle und vollſtändige Ge
nugthuung. Auch hat die Regierung von Waſhington auf die
Vorſtellungen unſeres Agenten daſelbſt die Gerechtigkeit unſerer
Beſchwerden anerkannt. Allein die Verbindungen zwiſchen
Waſhington und San Francisco ſind ſehr langſam, und dieſem
Umſtande iſt es ohne Zweifel zuzuſchreiben, daß die uns gebüh-
rende Genugthuung noch nicht vollſtändig verwirklicht worden
iſt. Jch erkenne an, daß volle Genugthuung uns gebührt.“
Dieſe Erklärung wird mit Beifall aufgenommen.

Der daäniſche Geſandte hat ſowohl geſtern Abends als heute
Morgens lange Conferenzen mit dem Praſidenten der Republik
gehabt. Wie verlautet, ſoll Louis Napoleon ſich ganz für Dä
nemark gegen die Herzogthümer ausgeſprochen haben und dem
Geſandten über den glücklichen Erfolg der daniſchen Waffen
Glück gewünſcht haben.

Der ViceAdmiral Parſeval Deschènes ſoll Befehl erhalten
haben, von der Flotte des Mittelmeeres zwei Schiffe nach Tu
nis zu detachiren. Dieſe Thatſache ſcheint das Gerücht veran-
laßt zu haben, daß die ganze Flotte nach Tunis abgegangen ſei.

Heute Morgens fand in der Kirche St. Paul St. Louis
im Faubourg St. Antoine ein feierlicher Gottesdienſt zu Ehren
der im Juli 1830 gefallenen Freiheitskämpfer Statt. Der Platz
vor der Kirche, ſo wie der Baſtillenplatz waren militairiſch be
ſetzt. Zwei bis dreihundert JuliDecorirte, zum Theil in Ci
vil, zum Theil in der Nationalgarden Uniform, wohnten dem
Gottesdienſte bei. Nach der Meſſe begaben ſich ungefähr 50
dieſer Perſonen nach der Juliſäule, um Jmwortellenkranze an
dem Fuße derſelben niederzulegen. Die Ruhe wurde nicht im
Geringſten geſtoört.

An der Boörſe iſt man überzeugt, daß es zu keinem ernſt
lichen Bruche zwiſchen L. Napoleon und der Nationalverſamm-
lung kommen, ſondern daß vielmehr eine Art von Verſtändigung
eintreten wird. Auch den etwaigen Kundgebungen der Gene-
ralräthe in ihrer bald beginnenden Seſſion legt man nur ein
untergeordnetes Gewicht bei. Nach Briefen aus London ſind
die dortigen franzöſiſchen Flüchtlinge von ihrer früheren Zuver-
ſicht, daß ihre Partei bald wieder ans Ruder kommen werde,
ziemlich zurückgekommen, und viele derſelben fangen ſchon an,
ihre Verbannung als eine immerwahrende zu betrachten

Paris d. 30. Juli. Die Regierung hat ihrem Geſand-
ten in London den Befehl geſchickt, die Vermittlung Frankreichs
in der ſchleswig'ſchen Angelegenheit anzubicten.

Die Mittelmeer-Flotte, die nach dem Norden beſtimmt war,
ſoll Gegenbefehl erhalten haben.

Jtalien.
Neapel, d. 19. Juli. Es beſtätigt ſich, daß der König

ein geiſtliches Concilium berufen hat, welches ein Gutachten
über den Gewiſſensfall rückſichtlich der Aufhebung der Conſti-
tution abgeben ſoll (wohin die frühere telegraphiſche Meldung,
daß das Concil über die Aufhebung der Conſtitution berathen
ſolle, zu berichtigen ſein duürfte).

Schweden und Norwegen.
Stockholm, d. 21. Juli. Nach den neueſten, der Ad-

miralität ertheilten Contre-Ordres geht die zum Obſervations-
Geſchwader an die ſchleswigſche Küſte beſtimmte Abtheilung der
ſchwediſchnorwegiſchen Flotte, wovon die Corvette Najaden den
Befehl hatte, nach Fehmarn zu gehen, auseinander. Ein klei-
nes Geſchwader, 2 norwegiſche Corvetten, auf denen Prinz Oscar,
und 2 kleinere ſchwediſche Kriegsſchiffe, liefen den 18. d. M. in
Carlscrona ein Najaden geht nach Norwegen.

Vermiſchtes.
Der elektriſche Telegraph, der unterſeeiſch zwiſchen

Frankreich und England geführt werden ſoll, wird nun ernſt-
lich in Angriff genommen, und man wird ihn in den erſten Ta-
gen des Auguſt bereits ſeinen Dienſt verrichten ſehen.

Jn einer Kommune, in der Naähe von Villefranche,
iſt eine Ziege von der Waſſerſcheu ergriffen worden, welches Er
eigniß um ſo mehr Aufſehen in landwirthſchaftl. Kreiſen hervor
gebracht hat, als bereits konſtatirt worden, daß die Ziege kei
neswegs gebiſſen worden, und daß ſich mitunter bei dieſem
Geſchlechte, wie bei dem der Hunde, dieſe entſetzliche Krankheit

von Jnnen heraus entwickeln kann.
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Am 25. Juli iſt der vierte und letzte Cylinder der
Britanniabrücke glücklich an den für denſelben beſtimmten
Platz geflößt worden und die Vollendung des ganzen Werks
ſteht demnach nahe bevor.

n Vereinigte Gemeinde.
Sonntag den 4. Auguſt keine Verſammlung.

Sonntag den 11. Auguſt wird Uhlich Gottesdienſt halten und
kirchliche Handlungen verrichten.

c-«—=f]]T—

Freie Gemeinde.
Sonntag Nachmittags 2 Uhr Vortrag von Schenk aus Zörbig.

Fonds und Geld-Cours.
Berlin, den 1. Auguſt.

Zf. Brief. Geld. 3f.pr. freiw. Anl. 5 107 1106 Oſtpr. Pfandbr. 3
Pomm. Pfndbr. 3 96 95
K. u. Nm. do. 3 95Schlefiſche do. 3 95do. Lit. B. ga-

rant. do. 3 SPr. Bk.A.-Sch. 98 975),

St. Schuldſch. 3 862857
Seeh. Pr. Sch. 107Kur u. Neum.
Schuldverſchr. 3

51048
do. do. 3

Getreidepreiſe.
(Nach Berliner Scheffel und preuß. Gelde.)

Halle, den 1. Auguſt.

Weizen 1 28 9 Abis 24 5 MRoggen 1 59 s 1 e 7 6Gerſte 25 27 6Hafer 20 e 22 G

Roggen 1 1
Rüböl, der Centner 12

Nordhauſen den 30. Juli.
Weizen 116 bis 1 28 Gerſte 24 bis 27

1 e Hafer 2 22 75 2 23
Leinöl, der Centner 12

Berlin den 1. Auguſt.
Weizen nach Qualität 53—-57
Roggen loco 30 32

pr. Auguſt 30 bz.
ehe er iä e 32 Br. 31 G.r. Frühjahr 35 verk., 35 u. G.Gerſte, große loco 2425 h b b ren s
kleine 21--23

Hafer loco 93 Zuen 17-19
pr. Sept. Oct. 48pfd. 16 Br. [15 G.
50pfd. 17 Br., 17

Erbſen 2936
Rüböl loco 11 Br. 115, bz.

pr. Aug. 112 Br., 117 G.
Aug. /Sept. 117 Br., 11 G.

117 Br., 11 bz. u. G.
22119 bz. u. Br., 115/ G.

eeinöl loco 141 à 115, bz.
pr. Juli-- Oct. 112 Br. 11 G.

Mohnöl 12
Palmöl 11*7, f.
Südſee-Thran 11
Spiritus loco ohne Faß 14 bz.

i pt. a. 14/,, à 14, böe, 14 Br. u. G.
Sept. Oct. 14 à F7 bz.., 14 Br. u. G.

pr. Frühjahr 1851 15* Br. 15 bz. u. G.

Waſſerſtand der Saale bei Halle.
am 1. Auguſt Abends 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.
am 2. Auguſt Morgens 6 Uhr am Unterpegel 5 Fuß 7 Zoll.

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg.
am 1. Auguſt 22 Zoll unter 0.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 1. bis 2. Auguſt.

Jm Kronprinzen Die Hrrnu. Kaufl. Laubenheim a. Mainz, Binde
a. Magdeburg Willmer a. Bremen, Wolf a. Leipzig. Mad. Lotz
a Wernigerode. Hr. Lieut. Schlegel a. Duisburg. Hr. Ritterguts
beſ. v. Roger a. Domnau. Hr. Rent. Fouble a. London.

Stadt Zürich: Hr. Provinzial Schulrath Dr. Kießling a. Berlin.
Hr. Gutsbeſ. Schulze m. Fam. a. Eisleben. Die Hrrn. Kaufl. Steu
rer a. Aachen, Flemming a. Königsberg, Levin a. Berlin, Dorfmeier
a. München, Falkenſtein a. Nordhauſen.

Goldnen Ring Hr. Oberlehrer Schuricht a. Chemnitz. Hr. Amtm.
Gottſchalk a. Zöbigker. Hr. Fabrikherr Zanke a. Frankfurt a/O. Hr.
DomainenJnſp. Liebeskind a. Neuſtettin. Die Hrrn. Rittergutsbeſ.
Mathias a. Ottersleben, Horſtmar a. Wolkenberg. Die Hrru, Kaufl.
Döring a. Würzburg, Helmſtein a. Nordhauſen Grunert a. Meißen.

Engliſcher Hof Hr. Kaufm. Grund a. Elberfeld. Hr. Apotheker
Günther a. Lübeck. Hr. Schriftſteller Herrmann a. Berlin.

Goldnen Löwen Hr. Uhrenfabrik. Böringer a. Hamburg. Hr. Guts
beſ. Peiſt a. Deſſau. Hr. Fabrikbeſ. Hutesmann a. Brünn. Hr.
Geh. Rath Michaelis a. Dresden. Die Hrrn. Kaufl. Herbig a-
Schleitz, Habicht a. Wolfſtedt, Petz a. Annaberg, Schlächter a. Döblin.

Stadt Hamburg Hr. Fabrik. Klaus a. Altſtedt. Hr. Gutsbeſ. Stei
ner a. Bunzlau. Hr. prakt. Arzt Dr. Noé a. Stettin. Die Hrru.
Kaufl. Baſtian a. Frankfurt, Höhl a. Berlin, Bennecke a. Mag
deburg.

Schwarzen Bär: Die Hrru. Kaufl. Sondermann a. Olpe, Mill a.
Hr. GeſchäftsFrammersbach. Hr. Fabrik. Nürnberg a. Neuſtadt.

rath Stibinsky a. Potsdam.
Goldne Kugel Hr. Rent Amts Regiſtr. Haufe a. Leipzig. Hr. Mia

niſterial-Calculator Brückner a. Dresden. Hr. Kaufm. Böße a. Lan
genſalze. Hr. Dr. jur. Pfotenhauer a. Stötteritz. Hr. Weinhändler
Brunngräber a. Benshauſen.

Zur Eiſenbahn: Hr. Oberförſter Grunert a. Bunzlau. Hr. Domai
nenpächter Holſtein a. Stralſund. Hr. Lieut. Morgenſtern a. Erfurt.
Hr. Kaufm. Wuſt a. Potsdam.
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Aufforderung zur Stiftung einer
Bach Geſellſchaft.

Am 28. Juli 1750 ſtarb in Leipzig Johann Sebaſtian Bach. Die
Wiederkehr dieſes Tages nach hundert Jahren richtet an alle Verehrer wahrer, ächt
deutſcher Tonkunſt die Mahnung, dem erſten Manne ein Denkmal zu ſetzen, das
ſeiner und der Nation würdig ſei. Eine durch Vollſtändigkeit und
kritiſche Behandlung den Anforderungen der Wiſſenſchaft und Kunſt

„genügende Ausgabe ſeiner Werke wird dieſen Zweck am reinſten
erfüllen.

Die Aufgabe der Bach Geſellſchaft iſt, alle Werke Joh. Seb. Bach's,
welche durch ſichere Ueberlieferung und kritiſche Unterſuchung als von ihm herrüh-
rend nachgewieſen ſind, in einer gemeinſamen Ausgabe zu veröffentlichen. Jede
Willkühr in Aenderungen, Weglaſſungen und Zuſätzen iſt ausgeſchloſſen.

Die Herausgabe geſchieht durch die Bach Geſellſchaft, deren Mitglieder ſich zu
einem jahrlichen Beitrag von 5 o praen. verpflichten. Die durch dieſe Beiträge
erwachſende Summe wird, da jede buchhändleriſche Speculation ausge-
ſchloſſen bleibt, ganz und gar zu den für die Publikation Bach'ſcher Compoſitio-
nen erforderlichen Herſtellungskoſten verwandt; für jeden Beitrag von 5 wird den
Theilnehmern jährlich ein Exemplar der fur di ſes Jahr veröffentlichten Compoſi-
tionen mit einer Ueberſicht über die Verwendung der Gelder zugeſtellt. Die Ausſtat-
tung wird ohne luxuriös zu ſein in Format, Druck und Papicr ſich vor den ge-
wöhnlichen Publicationen in einer Weiſe auszeichnen, wie es ſich für ein National-
unternehmen geziemt.

Die Stifter der Bach Geſellſchaft ſind: Dr. Baumgart, C. F. Becker,
Breitkopf Härtel, Ritter Bunſen, Prof. Dehn, Muſikdir. Haupt-
mann, Fr. Hauſer, Dr. Hilgenfeld, Prof. Otto Jahn, Prof. Kahlert,
Dr. Krüger, Prof. Marx, Prof. Moſcheles, Muſikdir. Moſewius, J. Rietz,
Rungenhagen, Schede, Dr. R. Schumann, Dr. L. Spohr, Frh. G. v.
Tucher, C. v. Winterfeld.

Jm Auftrage der Stifter der Bach- Geſellſchaft erſuche ich die Verehrer des
großen Tondichters, thätige Theilnahme für das quaest, Unternehmen zu wecken,
welches der vereinten Kräfte Vieler bedarf um würdig ausgeführt zu werden, ſo
daß es unſer Volk und unſere Zeit ehrt.

Die Einzeichnungs- Liſte für die event. Mitglieder der Bach- Geſellſchaft kann
Mittags zwiſchen 1 2 Uhr in meiner Wohnung, Rathhausgaſſe Nr. 232 eingeſehen
werden, auch bin ich zu dieſer Zeit zu ſpecielleren Mittheilungen über das Pro

gramm c. bereit. Guſt. Nauenburg,Halle. Geſanglehrer.
Gewerbe Ausſtellung in Magdeburg.

Die Gewerbetreibenden, welche die diesjährige Gewerbe Ausſtellung zu beſchicken beab-
ſichtigen, werden dringend erſucht, die angemeldeten Gegenſtände nunmehr ſ chleunig ſt
einliefern zu wollen, damit die Namen der Ausſteller und deren Ausſtellungs Gegenſtände
im Katalog aufgenommen werden können. Der Katalog muß, da die Gewerbe Aus-
ſtellung mit dem 15. Auguſt d. J. eröffnet werden ſoll, am 10. Auguſt geſchloſſen
werden. Saäumige Einlieferer haben es ſich ſelbſt zuzuſchreiben, wenn ihre Namen
nicht in dieſem, ſondern erſt in einem etwaigen Anhange zu demſelben verzeichnet
ſein ſollten. Das Gewerbe-Ausſtellungs-Comités.

Ein Gaſthof mit 54 M. Feld iſt 3000, 2500, 1200, 1000, 800, 400
unter vortheilhaften Bedingungen zu ver und 200 A ſind auszuleihen durch den
kaufen durch den Sekretair Kleiſt, Alter Sekretair Kleiſt, Alter Markt Nr. 547.
Markt Nr. 547.

Alle Sorten beſte franzöſiſche Feld ſoll preiswürdig mit wenig Anzah-
Rothweine empfiehlt billigſt lung verkauft werden. Näheres durch

G. Goldſchmidt. ven Sekr. Kleiſt.
Rapsſtr?h iſt zu verkaufen auf der

Ein Anuſpännergut mit 138 M.

Eine frequente Reſtauration weiſt

Guts Verkauf.
Ein in der Nähe von Merſeburg und

Halle belegenes Rittergut mit circa 335
Morgen ſeparirtem Areal (Weizenboden),
einem bequem eingerichteten herrſchaftlichen
Wohnhauſe, großem Garten mit Fiſchteich
und Park-Anlage, ſo wie baaren Gefällen,
iſt nebſt ſämmtlichen Jnventarien, vollſtän-
diger Erndte und allen Vorräthen aus freier
Hand ſofort zu verkaufen. Zahlungsfaähige
Selbſtkäufer erfahren das Nähere vom
Rentmeiſter Hübke zu Raſchwitz bei
Lauchſtädt. Unterhändler werden verbeten,

Dietrich Bandagiſt, Klausſtraße,
Iſter Laden vom Markte, empfiehlt Ban-
dagen jeder Art.

Weintraube.
Sonntag Concert. Stadtmuſikchor.

Feldſchlößchen.
Sonntag friſche Pfannkuchen und Tanz-

vergnügen.

Sonntag, den 4. Auguſt, ladet zum
Ganſeſchießen ganz ergebenſt ein

F. Lehmann in Lauchſtädt.

Bürgergarten.
Sonntag den 4. Auguſt von Nachmit-

tags 4 Uhr an großes Horn-Concert.
Entree nach Belieben.

Tivoli Theater.
Sonnabend den 3. Auguſt: Auf Verlan-

gen: Dr. Robin, Luſtſpiel in 1 Akt.
Hierauf: Eigenſinn, Luſtſpiel in 1
Akt. Herr Landvogt im erſten
Stück „Garrick“, im zweiten „Alfred.“
Frl. Winter im 2ten Stück „Emma.“
Anfang dieſer Vorſtellung 5 Uhr.

FamilienNachrichten.
Entbindungs- Anzeige.

Die heute Abend 8 Uhr erfolgte glück
liche Niederkunft meiner Frau mit einem
muntern Jungen zeige ich Freunden und
Bekannten nur durch den Courier an.

Halle, den 1. Auguſt 1850.
Der Kaufmann Krammiſch.

Todes- Anzeige.
(Verſpätet.)

Den 26. v. M. entſchlief nach kurzen,
aber ſchweren Leiden, die verwittwete Char
lotte Fuß, geb. Ziemanskie, in einem
Alter von 67 Jahren und 7 Monaten.
Tief betrauert von ihren wahren Freunden.

Halle, den 1. Auguſt 1850.
Meierei des Waiſenhauſes. zum Verkauf nach der Sekr. Kleiſt.

M

Gebauerſche Buchtruckerei in Halle.

Die tiefbetrübten Couſinen.



tungsindiscretionen den
ner Journaliſtik iſt es verboten, über die Militäroperationen der
Daänen Veroffentlichungen zu machen.
konnte der deutſchen Journaliſtik ein ſolches Verbot nicht auf

erlegen, um ſo mehr iſt es die Pflicht der deutſchen Preſſe, in
dieſer Beziehung ſich ſelbſt Schranken anzulegen. i
unſer Commando vorſichtig,
und gehen, ohne vom Ziele ihres Marſches Etwas zu wiſſen.

Wir theilen gerne die Nachricht mit, daß, wie uns verburgt
wird,

und Rendsburg angelangt ſind. Darunter befinden ſich
auch mehrere Preußen,

ziere, 146 Gemeine und 49 Danen.

Beilage zu Nr. 178 des Couriers, Halliſcher Zeitung für Stadt und Land.
Sonnabend den 3. Auguſt 1850.

Deutſchland.
Kiel, d. 31. Juli. Die feindlichen Armeen ſtehen ſich

wieder gegenüber und allem Anſcheine nach werden ſie in dieſer
Stellung auch noch mehrere Tage bleiben, ohne ſich anzugreifen,
obgleich es hierbei an Vorpoſtengefechten nicht fehlen wird, und
auch ſchon bisher nicht gefehlt hat. Es ſcheint ſich jetzt darum
zu handeln, feſte Poſitionen zu gewinnen welche Poſitionen die
Unſerigen einnehmen, wiſſen wir nicht anzugeben, und ſelbſt
wenn ſie uns bekannt, würden wir ſie verſchweigen, da es feſt

ſteht, daß die deutſchen Zeitungen über Hamburg nach Kopen-
hagen gehen, wo ein Büreau errichtet iſt, welches aus den Zei-

Honig zu ziehen hat. Der Kopenhage-

Die Statthalterſchaft

Indeſſen iſt
denn die Truppen ſelbſt kommen

bis geſtern 60 neue deutſche Offiziere in Kiel

ſelbſt von Königsberg. Viele der An
gelangten müſſen, da ſie aus weiter Ferne ihren Brüdern zu
Hülfe eilen, ſich ſchon vor der Schlacht bei Jdſtedt auf den

Weg begeben haben; es iſt zu hoffen, daß in Folge der Kata-
ſtrorhe und des neuen Aufrufs an die deutſchen Offiziere, letz-

terte noch in viel größerer Anzahl herbeiſtromen werden.
haben daran großen Mangel, nachdem uns gegen 120 Offiziere

kampfunfähig geworden ſind. Ueber den Unfall bei Jdſtedt
iſt eine Unterſuchungscommiſſion niedergeſetzt worden in Folge
deren ein Kriegsgericht zu Rendsburg eingeſetzt wurde.
läuft heute hier die Nachricht von Mund zu Mund, das geſtern
mehrere Militairs darunter auch 2 Offiziere (ein Preußiſcher
und ein Holſteiner) vor dem Kriegsgerichte geſtanden.

Beide ſollen wegen feiger Deſertion vom Kampfplatze zum Tode

Wir

Es

Letztere

verurtheilt worden ſein. Ob das Todesurtheil, wie es heißt,
ſofort an ihnen vollſtreckt iſt, bezweifeln wir. Einer der Ver-
urtheilten ſoll am Abende des Kampftages in Civilkleidung ver-

ſteckt in Rendsburg geſehen worden ſein. Offiziere können in-
deſſen nur ſehr wenige compromittirt ſein, das beweiſt die große
zahl der Kampfunfaähiggewordenen, ſo daß etwa auf 7 bleſſirte
Miitairs immer ein Offizier kommt. Man erzählt ſich hier,

d in jedem Bataillon Dänen 14 gutgeübte Kopenhagener
Jger, blos um auf unſere Offiziere zu zielen, eingeſtellt wä-
ren, während die Führer der Daäanen ſich hinter die Front po
ſtien. Jn Rendsburg liegen, laut Liſte, verwundet 13 Offi-

Mehrere leichtverwundete
Offijere haben ſich bereits wieder aufs Schlachtfeld begeben.

Kiel, d. 31. Juli. Jn Rendsburg iſt ein Kriegsgericht
niedergeſetzt, welches mehrere Vorfälle, die theilweiſe den Ver
luſt der Schlacht bei Jdſtedt zur Folge hatten, unterſuchen ſoll

es werden beſonders drei Offiziere genannt, die unter ſchwerer
Anklage ſtehen und von denen das Geruücht, jedoch voreilig, be
reits zwei kriegsrechtlich erſchoſſen ſein laßt, dabei ein Artillerie
offizier, welcher die zurückgehende Munitionskolonne komman-

irte und feſtfuhr, wodurch der 12pfünder Batterie die Muni-
tion ausging; es wird behauptet, daß derſelbe Offizier es bei
der Schlacht bei Friedericia im vorigen Jahre ähnlich gemacht
babe ob Unkenntniß oder abſichtlicher Verrath die Schuld tragt,
dürfte erſt die Unterſuchung ergeben. Der zweite iſt ein Haupt
mann vom 13ten Bataillon, welcher das Kommando des Ba

taillons übernahm, nachdem der Kommandeur deſſelben, Major
v. Lützow, verwundet worden; er ſteht unter der Anklage, das
Bataillon, ſtatt wie beordert, angreifen zu laſſen, zum Rückzuge
kommandirt zu haben ein dritter ſoll dem Feinde Nachricht
von der Stellung gegeben haben und ein vierter der Feigheit
beſchuldigt ſein. Schon die nächſten Tage werden Genaueres
darüber liefern.

Von der gegenwärtigen Stellung der Danen wird berich
tet, daß ſie noch immer eine konzentrirte in und um Schleswig
iſt, doch ſind nur im ſüdlichen Theil der Stadt Soldaten ein
quariiert; jetzt ſcheinen ſie ſich indeß langſam im Oſten herun-
terzuziehen und geſtern ſollen ihre Vorpoſten in Gottorf gewe-
ſen ſein, vielleicht nur eine Rekognoscirungspatrouille. Am
30. Abends gegen S Uhr gerieth die ruſſiſche Flottenabtheilung
vor dem kieler Hafen in große Bewegung es ward unaufhoör-
lich zum Salut geſchoſſen, jedenfalls iſt eine deſtinguirte Perſon
angekommen. Von daniſchen Schiffen liegen nur ein Paar vor
dem Hafen, vier aber im eckernförder, um die Stadt mit zu
vertheidigen.

Dagegen ſtehen zwiſchen Eckernfoörde und Kiel noch keine
däniſchen Landtruppen, in Eckernförde ſelbſt aber zwei daäniſche
Bataillone. Der kieler Hafen iſt neutralen Schiffen nicht ge
ſperrt, und die Kanal- und Eiderfahrt auch bis jetzt ſchleswig
holſteinſchen Schiffen nicht verwehrt. Auf eine förmliche Ankün-
digung der Blokade wird man gewiß vergebens warten, da eine
ſimple Erneuerung der Feindſeligkeiten nach dem Waffenſtill
ſtand, einer ſolchen Foörmlichkeit volkerrechtlich nicht bedarf.

Die „Gefion“ hat zu ihrem Schutze die preußiſche Flagge
ſtreichen und die weiße aufziehen müſſen. Der in die Mauer
der Kirche zu Eckernförde eingemauerte Anker vom Linienſchiffe
Chriſtian VIII. iſt herausgebrochen und unter dem Jubel der
däniſchen Matroſen an den Bord einer der im eckernförder Ha
fen liegenden Fregatten gebracht.

Deutſche Offiziere treffen in der That ein, aus Oldenburg
ſind vier in Altona angekommen in Hamburg ſollen mehrere
die Abſicht haben, nach den Herzogthümern zu gehen, und der
Senat ihnen den Abſchied bewilligt haben. Am 30. begab ſich
ein öſterreichiſcher Offizier in ſeiner Uniform von Altona nach
Rendsburg, um ſeinen Eintritt anzumelden. Die Regierungen
von Hannover und Oldenburg ſind bisher auf die Geſuche um
Beurlaubung dortiger Offiziere nicht eingegangen. Sonſt wird
nichts Neues gemeldet.

Jn Schleswig ſind die Städte Eckernförde, Schleswig,
Tönning, Huſum, Garding, Friedrichſtadt und Cappeln vom
kommandirenden General v. Krogh in Belagerungszuſtand er-
klärt. Huſum wie Friedrichſtadt ſind demnach von unſeren
Truppen geräumt. Es iſt daraus erſichtlich, daß faſt ganz
Schleswig, bis auf einen ſchmalen Strich von einer Stunde
nördlich von der Eider, in den Händen der Danen iſt.

Geſtern Abends iſt Admiral Brommy von der deutſchen
Flotte hier angekommen, um ſich auf die Fregatte Gefion zu
begeben.

Als Curioſum iſt anzuführen, daß die Neueſten Poſtnach
richten aus Kopenhagen, um den laut ärztlichem An-
ſchlag 3000 Mann betragenden däniſchen Verluſt zu überbieten,
den Verluſt der SchleswigHolſteiner Alles in Allem auf 10,009
Mann anſchlagen.

Kaſſel, d. 31. Juli. Die Wahlen zum Landtage ſind
bis heute über alle Erwartung günſtig für die Sache der Union,
der Freiheit und der Geſetzlichkeit ausgeſallen. Die Conſtitutio
nellen haben alle ihre Candidaten durchgeſetzt; die Demokraten
und die Anhaänger Haſſenpflugs ſind, mit wenigen Ausnahmen,

überall unterlegen.



Bekanntmachungen.
Zu verkaufen.

B. i einem Umzuge von hirr iſt Jemand
willens, ſein ganzes Mobiliar, in Maha-

oni-Meubles, desgl. Kirſchbaum, desgl.
irken, Büuchſen, Flinten, Hirſchgeweihe,

Betten Küchengeraäthſchaften ec. beſtehend,
zu verkaufen, und iſt mir der Verkauf deſ
ſelben übertragen worden. Den geehrten
Herren Käufern bemerke ich, daß die Sa
chen faſt Alle neu und gut erhalten ſind.
Ww. Scheibner, gr. Steinſtr. Nr. 130.

Ein gut gehaltenes Fortepiano iſt bil-
lig zu verkaufen Kutſchgaſſe Nr. 442,
1 Treppe hoch.

Ein ordentliches Kindermädchen wird
zum ſofortigen Antritt geſucht großer Ber
lin Nr. 417 eine Treppe.

6000, 4000, 2500, 1000, 500 und
400 M ſind auszuleihen durch den Actuar
Dancker, Schmeerſtr. Nr. 480.

Veranderungshalber bin ich geſonnen,
mein Backhaus, Schülershof Nr. 667,
nahe am Markt gelegen, zu verkaufen.

Wittwe Vaupel.

Fliegenpapier bei
Ernſt Fließbach am Klausthor.

Firſchſaft ohne Sprit, taglich
friſch von der Preſſe weg, ver
kaufen Eichler S Borſch.

Zwei freundliche ſehr gut ausmeublirte
Stuben ſind ſofort zu vermiethen Nr. 1067.

Zum ſofortigen Antritt wird ein Mäd-
chen zu miethen geſucht am Domplatze
Nr. 1030.

Ein junger Kaufmann mit Vermögen
sucht ein gutes Materialwaarengeschäft
zu kaufen oder zu pachten. Auch wäre
derselbe nicht abgeneigt, sich bei einem
anderen soliden Geschäft zu betheiligen.
Näheres auf portofreie Briefe unter X.
Nr. 11 poste restante Visleben.

Junge Maädchen, welche das Strohhut-
nahen erlernen wollen, auch ſolche, die
darin geübt ſind, werden angenommen bei
Meyer Michaelis, großer Schlamm.

10

Verkaufs- Anzeige.
Die Oberamtmann Lüttich' ſchen Fi

dei Commiß Jntereſſenten beabſichtigen
folgende im Dorfe Blankenhein an der
von Sangerhauſen nach Eisleben führen
den Chauſſee gelegene, und in daſiger Flur
befindliche Grundſtücke
A. das Wohnhaus Nr. 128 nebſt Zube

hör und mit dem Schankrechte und
Höckerhandel

B. das frühere Weiſe'ſche Gehoöft in

Lichtportraüäts,
in den verschiedensten Grössen, werden
sowohl nach dem Leben, als auch nach
Büsten, Oelgemälden und Zeichnungen,
auf Verlangen auch colorirt, in sprechen-
der Aehnlichkeit täglich von früh 8 bis
Abends 6 Uhr in der kurzen Sitzungs-
zeit von 3 bis 8 Secunden auch bei
trübem Wetter gefertigt.

Eben so werden Copien von Zeich-
nungen jeder Art, gleichviel, mögen

ſeinem ganzen Umfange, und
C, die zum Schenkhauſe sub A. gehörigen

31 Acker Land im Wolfsthale Nr. 157
mit der auf einem Theile derſelben ſte-
henden Baumpflanzung

führt sein, in gleicher Grösse und ganz

solche in Druck oder Tusch- Manier,
Feder oder Bleistift- Zeichnung aus ge-

dem Originale getreu, auf Papier, Por-
zellan, Elfenbein, Glas, Metall u. Stein

öffentlich meiſtbietend zu verkaufen.
Jm Auftrage der Herren Eigenthümer

habe ich zu dieſem Zwecke einen Termin
auf den

19. Auguſt e.
Nachmittags 2 Uhr in dem Schenkhauſe
zu Blankenhein anberaumt und lade
beſitz und zahlungsfähige Kaufliebhaber
zur Abgabe ihrer Gebote hierdurch ein.
Die Bedingungen ſollen im Termine be-
kannt gemacht und vorläufig nur bemerkt
werden, daß die Uebergabe zu Michaelis
d. J. erfolgen wird.

Sangerhauſen, d. 28. Juli 1850.
Der Juſtizrath Dr. Günther.

Alle Diejenigen, welche an den verſtor
benen Boafabrikanten Mull er noch ſchul
den, fordere ich hiermit auf, binnen 4
Wochen Zahlung zu leiſten widrigenfalls
gerichtliche Einziehung eintritt. Wer noch
Forderungen an den Verſtorbenen zu ha-
ben glaubt, mag mir in den nächſten Ta
gen Rechnung zuſtellen.

Halle, d. 1. Auguſt 1850.
Der Kaufmann Krammiſch

als Vormund der Müller'ſchen Minorennen.

Ein Kellner, welcher 12 Jahre an einem
Orte conditionirte, ſucht ſogleich eine Stelle
als Kellner oder Bediente durch

Frau Schaaf, Promenade Nr. 1361.

letzteres beachtenswerth für Litho-
graphen auf photographischem Wege
gefertigt.

Probebilder liegen in meiner Wohnung
Rathhausgasse Nr. 247, bereit.

C. Heyne.
Gaſthofs Verpachtung.

Unterzeichnete ſind geſonnen, ihren Gaſt
hof

„„Zum Prinzen von Anhalt“
auf 6 Jahre zu verpachten.

Die näheren Bedingungen ſind auf por
tofreie Anfragen zu erfahren durch

L. A. Müller's Erben.
Jeßnitz bei Deſſau.

Ein noch gut gehaltener Mahagoni-
Badeſchrank iſt billig zu verkaufen kl. Ul
richsſtraße Nr. 1003.

Die ſämmtlichen noch gültigen Preußiſchen

Jagd-Geſetze,
über JagdBerechtigung, Schonzeit, Jagd
Kontraventionen, Wild Diebſtahl, Jagd-
Beamte Waffengebrauch Jagdhunde,
Wildſchaden, Jagd auf fremdem Grund und
Alles ſonſt die Jagd Angehende, ſind ſo
eben in einer vollſtändigen Sammlung bei
G. Hempel in Berlin erſchienen und
fur 20 Sgr. zu beziehen durch jede Buch
handlung in Halle durch Pfeffer

Fliegenkohle, zur Vertilgung der
Fliegen, erfunden von R. Dubois in
Paris, in Packeten zu 21 und 11
mit Gebrauchsanweiſung bei

W. Fürſtenberg in Halle.

Beſten engl. Roman- Cement em
pfehlen billigſt Meßmer Timmler,

alter Markt Nr. 700.

Schweizerkäſe, Prima-Qualität, à t 7 empfiehlt Boltz e.

Gebauerſche Buchdruckecrei in Halle.

(Schwetſchke'ſche Sort. Buchh.).
Saure Gurken verkauft von heute

an in Schocken und einzeln
Ernſt Fließbach.

Neue Lachs-Heringe,
fließend fett, ſo recht etwas aus dem ff,
empfiehlt die Heringshandlung Boltze.

Zum Sonntag den 4. Auguſt Stern-
und Scheibenſchießen in Holleben,

wozu freundlichſt einladet
der Gaſtwirth Julius Saft.

e

Wiſſen
feſſors
luſt er

ſtarb r

vage C
die De

Goſefe

Vierte
für H
Abneh

Poſ

monatli
daß die
Comité

ten wer
von Se

der groö

H

mZZJD

H

V

monſt:
hieß

Aufaußer
ſchiffe

halten
altonc
gange

mand
den,
Centr
Siche


	Der Courier
	Jahr
	Monat
	Tag
	No 178.
	[Seite 1]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6
	Seite 7
	Seite 8
	Beilage zu Nr. 178
	[Seite 9]
	Seite 10







